
Religionslehrers spricht der Verdacht der die 1enst jungen Menschen eisten. Er hat
Getahr einer direkten Abhängigkeit VO:  5 der seinen eil dazu beizutragen, dafß eın Mensch
Instıtution Kirche Dafür spricht der sachlich sich kommt, seine eigene Hintergründig-
notwendige Anspruch des Religionslehrers, eıt verstehen lernt, se1ine Chancen un! Ge-

tährdungen. Wenn sich der icht 1n ersterinhaltlich 1m VO:  w den Weısungen der
staatlichen Schulautfsicht frei sSe1in. Linıe als kirchliche Nachwuchssicherung VOCI-

DIie kirchliche Katechese bedart einer steht, sondern als Hilfestellung bei der Suche
grundsätzlichen NeuorıJıentierung. Als FEın- nach dem Je eigenen UOrt UunNn: Weg, dann SC-
übung in 1ıne zeitlose Kirchenlehre (Indok- hört der jeder Altersstufe. ber 1n Je-
trination| 1st s1e ebenso fragwürdig wıe als der Phase sind andere Schwerpunkte
Veranstaltung, die sich 11UT den Kindern wid: un andere Formen wählen. Abrücken ber
ıiNeTt. Ihr jel kann die Vermittlung eines muß der Religionslehrer VO  w der Vorstellung,
Katechismus nicht mehr se1N, da dieser als könne durch seinen Unterricht den JjJungen
didaktisches Medium überholt 1st. Kirchlicher Menschen feste Überzeugungen einpflanzen.
Unterricht provoziert, ordnet, organısıert und Der isolierte hat heute abgewirtscha{-
unterstuützt Lernprozesse des christlichen tet. Die Lehrer wollen ıhn iıcht mehr erteilen

un die Schüler wollen icht daran teilneh-Glaubens bei Menschen Her Altersstuten.
Hans-Dieter Bastlan, Bonn A Künfitig wird ber bei vielen konven-

tionellen Schulfächern die Trage akut, ob iNnan

In der Vergangenheit konnte 1an sich icht Unterrichtstormen kommen
praktisch 1U einen konfessionellen VOl1- IN USsSe. Im Team-teaching steht icht das 5G
stellen. Es ist dringend nötig, auch andere sonderte Fach Uun! der isolierte Aspekt 17
Modelle entwickelt und erprobt werden. So- Vordergrund, 11a  D sucht gerade VO:  - verschie-
wohl der bikonfessionelle als auch der reli- denen Gesichtspunkten her ıne größere
gionskundliche Uun! religionsphilosophische Unterrichtseinheit anzupacken Uun! durchzu:
Unterricht in der Höheren Schule] kommen führen. Das bietet auch dem Religionslehrer
dabei 1n Betracht. Solange noch keine reflek- wieder ıne 1NECUC Chance. Er kann
jerten Erfahrungsberichte vorliegen, 1Sst mit dem Deutschlehrer, dem Geschichts- der
schwer, Prognosen über die Zukunft des kon- Gemeinschattskundelehrer der dem Biologen
tessionellen stellen. Jedenfalls muUussen un! Geographen seinen Beitrag einbringen
WIT einem gestaffelten un ditterenzierten un! seine Fragestellung als befruchtendes Ele-
‚Angebot‘ kommen. ment 1n ıne fächerübergreitende Fragestel-

Die Geschichte ULLSCICI Kultur, UNSCICT lung bieten.
unst, UNSCTICS sozialen Lebens USW. ist ohne Der Religionslehrer mul küniftig sehr viel
Kenntniıs des Christentums unmöglich. DIie mehr VO  5 der psychischen lgenart selner
Schule hat Verständnis der Welt un! des Schüler wI1ssen, mu ( erkennen können,
Lebens verhelfen, S16 soll Zusammenhänge welche psychosozialen pannungen sich 1m.
klären un! einen Beitrag Z Selbstverständ- Klassenverband ereignen, mu{ die puber-
N1Ss der Menschen eisten. Der hat dabei taren un:! familiären Komplikationen VOI-

ıne wesentliche Aufgabe, präsentiert un! stehen, W: einen erzieherischen Einfluß
deutet religiöse Phänomene, 1äßt Tradition haben will. Nur WenNnn eine Klasse 1n lein-
verstehen Un Kenntnisse gewinnen, die SIUPPCN autteilen kann, WenNnn ermÖOÖg£-
dem Jungen Menschen ermöglichen, ıne e1- licht, da{ß frei gesprochen un:! diskutiert wird,
i  CC Überzeugung gewinnen. Das Ver- W Jungen Menschen Z Erkenntnis ihrer
ständnis des Christentums, seiner Dokumente, eigenen Gefühle verholten werden kann, wird
der Geschichte Un Frömmigkeit, seiner Le- seiner Aufgabe gerecht. Gerade der eli-
bensordnung Uun! Lehre spielt selbstverständ- gionslehrer braucht ınen ftreien Spielraum,
lich ine führende Rolle, ber auch für andere der icht durch Pläne festgelegt ist, se1ne
Religionen uUun! Überzeugungen soll Verständ- Schüler ZUT Stellungnahme Un ZUT Auseinan-
N1S geweckt werden. Die Erziehung Z dersetzung führen, ihre Urteils- und
Gläubig-Werden i1st keine Aufgabe der Schule. Entscheidungsfähigkeit vorzubereiten un die

In besonderer Weise hat der ınen übliche Bevormundung abzubauen. Neben der
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Gegenwartskunde ist kein Schulfach SC- mation, Auseinandersetzung, Verstehen ab Er
Modelle füreignet, soziales, politisches, dartf sich icht miıt dem begnügen, W as ehe

kirchliches Engagement entwickeln. dem „Religionskunde“ verstanden WUurlL-

Künftige Religionslehrer werden Un1i- de; geht mehr als eın Vorzeigen
versitiäten N! Pädagogischen Hochschulen dessen, W as alles gibt die Vielfalt der
ausgebildet. S51e haben ihre Lehrbefähigung ligiösen Phänomene soll mit allem existen-
durch wissenschaftliche Arbeiten Un Examına tiellen Ernst, der grundsätzlich jedem herme-
nachzuweisen. Eine Vocatıo der kirchliche neutischen Vorgang zukommt, vVerstehen
Sendung wird künftig wohl kaum mehr SINN- (also keineswegs 1U wissen] gesucht WCI-
voll se1n, weil sich der icht als e1in kirch- den. Die .yenzen dieses Verstehens Sind die
licher Unterricht mi1t missionarischem Charak- rTenzen des Unterrichts.
ter versteht. Der gemeıinte 1st weder unkontessionell

Auch die kirchliche Katechese kann den noch überkontessionell: die Vieltalt un! 1gen-
Glauben nicht indoktrinieren, sondern MU: arı der Religionen un Kontftessionen dart
durch Intormation un: Präsentation, durch weder 1gnoriert noch überspielt werden. Des-
Orientierung und Provokation den Jjungen alb ist der kontessionelle Pluralismus als
Menschen gewınnen suchen. ber trotz- ıne didaktische Aufgabe für diesen be-
dem sind die .Tenzen weıter gesteckt. Der stimmend.
gottesdienstliche Bereich kann viel unmittel- Es ist nicht realistisch, un: auch kein Ideal,
barer einbezogen werden, Gebet ınd Sakra- daß der Religionslehrer „über“ den konfes-
ment werden nicht LLUT thematisiert, sondern sionellen Posiıtionen steht. Er soll se1ne Über-
durch gemeinsamen Vollzug der Erfahrung ZCUSUNg icht verschleiern un:! nicht Sus-
nähergebracht. Eine klare Abgrenzung Z7W1- gest1V, sondern dialogisch iın den Unterricht
schen schulischem un kirchlichem nter- einbringen, un ‚WaTl 5 daß den Schüler
richt ist ber TIST möglich, WCLNL sich beide instandsetzt, sich dieser Überzeugung miıt Ge-
deutlicher über ihr Selbstverständnis klar- genargumentften stellen können. Fın Paral-
geworden sind. tto Betz, Harksheide eltall hierzu liegt 1 Fach Sozialkunde/
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Der schulische soll hne Abstrich fürstaatlichen Schulen halte ich Im Prinzıp nicht
mehr für vertretbar: der weltanschauliche Plu- jede Altersstufe gelten. |dIie Grundschule 1st

ralismus, der sich W1e 1n der Gesellschaft VO: ersten Schuljahr ah einzubeziehen. Da-
auch 1n jeder Schulklasse findet, 1st VO  Z didak- hbei sollte die Primarstufe 1n ihren eigenen

Möglichkeiten un .Tenzen zugleich als est-tischer Relevanz. Er verbietet, iıne einheit-
liche Glaubenshaltung 1n den Unterrichtsan- fall für die Durchführbarkeit der skizzierten

Unterrichtskonzeption gesehen werden.sa hinein verpflichten der die gesamte
Schülerschaft mit missionarischer Intention Um die „Haupt“schwierigkeiten des SC-
auf ıne gemeınsame Glaubenszustimmung enwärtigen benennen, ware 1ne
auszurichten. Falls der als „ordentliches exakte Situationsanalyse vonnoten. DıIie wirk-
Lehrfach“ ebenso begründet werden soll, Ww1e lichen Schwierigkeiten sind icht oberflächlich
die sonstigen Schulfächer, ist ausschlie{fßlich und icht isoliert sehen. S1e hängen einer-
dus einer Theorie der heutigen Schule be: se1ts den jahrhundertelangen Problemver-
gründen, nicht 4us dem Sendungsverständnis drängungen der Kirche und ihrer theologi-
der Kirchen. Falls als „ordentliches Lehr- schen Krise, andererseits der didaktischen
tach“ auf die Teilnahme aller Schüler abzielt, Unterentwicklung des Faches samt der UN2ZzU-

mufß die unterschiedlichen Glaubensposi- reichenden Ausbildung der Lehrer. Zusätzlich
tıonen dieser Schüler (und ihrer Elternhäuser) verschärten sich die Schwierigkeiten durch das

seliner didaktischen Konzeptlion berück- kirchliche Lehrplan- UunNn! Schulbuchmonopol,
sichtigen. das diese Hilfen auf einem miserablen Nıiveau

Der soll 1 vollen Wortsinn nNter- ält uUun! konkurrierende Inıtiatıyen icht
ticht Se1IN, nicht Verkündigung un! nicht kirch- 1aäßt.
iche Rekrutierungsstation. Er zielt auf Infor- kann auf ben die Weise erzieherische
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